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Unser Verein wurde im Jahre 2000 ge-
gründet. Nach 16 Jahren möchten wir 
uns Gedanken darüber machen, wie sich 
unsere Gemeinschaft über die Jahre 
verändert hat. Ist unser Leitbild noch 
stimmig? Gelten die Grundsätze von 
damals noch? Was hat sich bewährt und 
was wurde angepasst oder erneuert? 
Und was für Konsequenzen haben diese 
Erkenntnisse für die Zukunft unserer 
Gemeinschaft? Diesem Thema, dem 
auch unser diesjähriger Film gewidmet 
ist, wollen wir im zweiten Teil des Jah-
resberichtes nachgehen.  

Im ersten Teil möchten wir, wie üblich, 
über wichtige Ereignisse im vergange-
nen Jahr und über unsere BewohnerIn-
nen berichten. Eigentlich wollte ich 
mich heute Morgen mit Papier, Stiften 
und Laptop in unsere Aussenwohnung 
zurückziehen, um mich dort, wie jedes 
Jahr, einen ganzen Tag ungestört dem 
Schreiben des Jahresberichtes zu 
widmen. Dass es anders kam und oft 
anders kommt, ist für mich ein Zeichen 
für die Lebendigkeit unserer Gemein-
schaft, die sich zugleich durch Rituale 

und wiederkehrenden Ereignisse aus-
zeichnet, andererseits aber auch durch 
Unvorhergesehenes, das uns auffor-
dert, flexibel zu reagieren und unsere 
Pläne anzupassen. Nachdem ich mein 
Minipig Mogli nach schwerer Krankheit 
tot im Stall aufgefunden hatte, machte 
ich statt zu schreiben einen langen 
Spaziergang, trauerte über den Verlust 
des lieben Tieres, erinnerte mich an 
schöne vergangene Momente und fasste 
schliesslich neuen Mut und Kraft, um 
auf den Hof, ins Leben mit den Men-
schen und Tieren zurückzukehren. In 
unserer Gemeinschaft mit den ver-
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schiedenen Menschen, Tieren und 
Pflanzen sind wir mit der Erde eng ver-
bunden und können uns am elementaren 
Leben orientieren. Diese Art zu leben 
ist manchmal, wie heute Morgen, 
schmerzhaft, hält uns jedoch auch le-
bendig und lässt uns wieder Kraft 
schöpfen für Neues, das nur dann ent-
stehen kann, wenn auch etwas vergeht.  

Auch im Zusammenleben mit unseren 
BewohnerInnen sind wir gefordert ganz 
verbunden und gleichzeitig bereit zu 
sein, loszulassen, wenn sich die Situati-
on verändert. Eine unserer Bewohnerin-

nen erkrankte im letzten Sommer er-
neut an einer schweren Psychose und 
musste für mehrere Monate in eine Kli-
nik eingewiesen werden. Beim Abschied 
weinte sie und sagte, dass wir ihre 
Pflegeeltern seien und sie uns nie ver-
lassen wolle. Aber es kam anders… Die 
Mutter hatte bei uns Besuchsverbot, 
weil sich der Kontakt mit ihr äusserst 
negativ auf die Bewohnerin ausgewirkt 
hatte und frühere Erfahrungen mit ihr 
möglicherweise sogar der Auslöser für 
die Psychosen waren. In der Klinik je-
doch konnte sie ihre Tochter nun besu-
chen. Wie uns die Klinik berichtete, er-
zählte die Mutter der BewohnerIn 
„Schauermärchen“ über uns. Diese, in 
ihrem Zustand besonders leicht beein-
flussbar, glaubte ihrer Mutter und 
wandte sich dieser zu und von uns ab. 
Dies ging soweit, dass sie mit ihrer 
Mutter nach Hause ging und sich wei-
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gerte wieder mit uns in Kontakt  zu 
treten. Nachdem es der Beiständin drei 
Monate nicht gelang, wieder Zugang zur 
Bewohnerin zu finden, musste sie diese, 
obwohl sie überzeugt war, dass es ihr 
bei der Mutter nicht gut ging, dort las-
sen und den Platz bei uns kündigen. Wir 
bedauern den Austritt der Bewohnerin, 

versuchen ihren Weg jedoch anzuneh-
men und sind bereit, den Kontakt wie-
der anzubieten, wenn sich dies in Zu-
kunft als möglich und für die Bewohne-
rin als hilfreich herausstellen würde. 

Unser Bewohner engagiert sich weiter-
hin beharrlich, um die Ziele, die er sich 
gesetzt hat, zu erreichen. Er hat wei-
tere Ausbildungskurse im Bereich Se-
curity besucht und schreibt, aller Ab-
sagen zum Trotz, mit unserer Hilfe re-
gelmässig Bewerbungen für Stellen im 

Sicherheitsdienst. Er lässt sich wirklich 
nicht schnell unterkriegen, aber 
manchmal gibt es auch Einbrüche und 
sein Selbstvertrauen bricht zusammen. 
So hat er im vergangenen Jahr häufig 
darüber gesprochen, dass er von Erin-
nerungen und Alpträumen an seine 
Kindheit heimgesucht werde. Um seine 
Vergangenheit zu verarbeiten, wollte er 
für einige Zeit in die Therapie zu einer 
Psychologin gehen. Eingeschränkt durch 
seine geistige Behinderung, aber mit 
grossem persönlichen Einsatz, setzt er 
sich mit diesen Themen auseinander 
und bezieht auch uns Betreuungsperso-
nen mit ein. 

Eine Bewohnerin lebt schon seit 17 
Jahren bei uns. Wir freuen uns über die 
positive Entwicklung, die sie über die 
vielen Jahre machen konnte. Das Zu-
sammenleben mit ihr ist jedoch weiter-
hin nicht einfach und funktioniert nur, 
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wenn wir unsere Handlungen und Reak-
tionen gut reflektieren und ihren spezi-
ellen Bedürfnissen anpassen.  

Im letzten Sommer haben wir einen 
weiteren Mann in unsere Gemeinschaft 
aufgenommen. Im Gegensatz zu den an-
dern BewohnerInnen, die bis jetzt ei-
gentlich immer aus einem schwierigen 
Umfeld zu uns kamen, scheint er in ei-
ner liebevollen Familie aufgewachsen zu 
sein, die auch weiterhin die Beziehung 
zu ihm pflegt. Seine Mutter ist zugleich 
Beiständin und die Zusammenarbeit mit 
ihr ist sehr angenehm für uns. Als Mut-
ter entlastet sie uns auch, indem der 
Bewohner ein Wochenende pro Monat 
und ab und zu eine Ferienwoche bei ihr 
verbringen kann, sie seine Kleider ein-
kauft oder ihn in Ferienlager begleitet. 
Sie ist eine zuverlässige Ansprechpart-

nerin, wenn es um Abmachungen im Um-
gang mit dem Bewohner geht oder wir 
etwas organisieren müssen. Weil der 
Bewohner eine mittlere geistige Behin-
derung mitbringt, braucht er etwas 
mehr Begleitung im Alltag als die an-
dern. Er spricht gerne und nimmt viel 
Raum ein, bringt aber auch viel Fröh-
lichkeit und Begeisterung mit. Er liebt 
Kinder und ist gerne bei Anlässen jeder 
Art dabei. Während er die älteren Kin-
der manchmal nervt, ist er für Kinder 
im Vorschulalter ein guter Freund, mit 
dem sie gerne Zeit verbringen. Seine 
Stärke liegt nicht im Haushalt, dafür 
ist er im Aussenbereich, bei den Pfer-
den, beim Holz vorbereiten oder bei 
Unterhaltsarbeiten gut einsetzbar. 

Im Frühling fragte uns die Therapeutin 
einer Bewohnerin an, ob wir für eine 
Frau, die in einer Krise stecke, für 3 
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Monate einen Platz frei hätten. Weil 
der neue Bewohner, bedingt durch die 
Kündigungsfrist, erst im Sommer zu uns 
kommen konnte, hatten wir genau für 
diese Zeit einen Platz frei und sagten 
zu. Die normal intelligente, begabte und 
sehr kreative Frau stellte uns vor neue 
Herausforderungen und bereicherte 
unsere Gemeinschaft durch ihre ganz 
andere Art. Wir sehen es als eine Be-
sonderheit und Stärke unserer Gemein-
schaft, dass bei uns ganz verschiedene 
Menschen zusammenkommen, die sich 
durch ihre unterschiedlichen Fähigkei-
ten und Schwächen gegenseitig positiv 
unterstützen können. 

Es ist schön für uns, dass unsere bei-
den Töchter noch zu Hause wohnen. Die 
Ältere ist, bedingt durch ihr Studium 
und ihr Pferd, noch mehr zu Hause als 
die Jüngere und übernimmt zunehmend 

mehr Verantwortung in unserer Ge-
meinschaft. Aber auch die Tochter, die 
im zweiten Lehrjahr ist, zeigt Interes-
se an der Arbeit mit Menschen, sei es 
in Diskussionen oder wenn sie kleine 
Kinder aus der Krippe nach Hause 
bringt und in unserem Umfeld Zeit mit 
ihnen verbringt. Ein besonderes Ereig-
nis war für uns, dass wir als Ehepaar ein 
Wochenende auswärts verbringen konn-
ten und unsere Töchter sich in dieser 
Zeit um unsere Gemeinschaft kümmer-
ten.  

Der Haldenrain früher und heute 

Als Einstieg ins Thema habe ich unse-
ren Prospekt zur Hand genommen und 
nachgelesen, was wir damals bei der 
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Gründung unserer Gemeinschaft als An-
gebot aufgeschrieben haben: 
„Die Leiterfamilie lebt mit den Betreu-
ten zusammen und verbringt ihre Frei-
zeit mit ihnen. Das Haus ist das ganze 
Jahr offen. Der kleine familiäre Rah-
men vermittelt Intimität und Gebor-
genheit, ermöglicht emotionale und so-
ziale Entwicklung in persönlicher Nähe 
und bietet aktive Hilfe im Alltag. In 
dieser Gemeinschaft von verschiedenen 
Menschen, die sich ergänzen und unter-
stützen, und durch die Integration der 
Wohngemeinschaft ins Dorf wird der 
Normalisierungsprozess gefördert. Im 
Haushalt, im Gemüsegarten, mit den 
Hoftieren oder in der Werkstatt kön-
nen die BewohnerInnen den Nutzen ih-
rer Arbeit unmittelbar erfahren und 
etwas zur Gemeinschaft beitragen.“ 
Besteht dieses Angebot weiterhin oder 
wäre es Zeit, den Prospekt einmal zu 
überarbeiten und zu aktualisieren? Die-

ser Frage möchte ich nun im folgenden 
nachgehen.  

In einem früheren Jahresbericht haben 
wir berichtet, dass wir die Zeit im Hal-
denrain bewusst nicht in Arbeits- und 
Freizeit einteilen, sondern den Alltag 
so gestalten, dass sich alle, die hier le-
ben, wohl fühlen, weil ihren verschiede-
nen Bedürfnissen Rechnung getragen 
wird. Wir empfinden es weiterhin als 
Privileg, Freizeit und Arbeit miteinan-
der verbinden zu können, weil unser Le-
ben dadurch abwechslungsreich und 

farbig wird und wir mehr Zeit haben, 
wenn wir Privates und Berufliches mit-
einander verbinden können. Dieser 
Grundsatz gilt für uns, obwohl sich die 
Bedürfnisse in unserer Kleinfamilie 
durch das Heranwachsen der eigenen 
Kinder stark verändert hat. Als sie 
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noch klein waren, verbrachten sie einen 
grossen Teil des Tages in unserer Ge-
meinschaft und waren intensiv auf die 
Begleitung durch uns Eltern angewiesen. 
Wir konnten Aktivitäten, die damals für 
die Kinder wichtig waren, gleichzeitig 
auch für unsere BewohnerInnen nutzen. 
So konnten oft beide Gruppen vonein-
ander profitieren und sich gegenseitig 
ergänzen und unterstützen. Damals gab 
es für unsere BewohnerInnen manchmal 
Gelegenheiten, um bei der Betreuung 
mitzuhelfen. Eine BewohnerIn brachte 
zum Beispiel unsere Tochter mit dem 
Fahrrad in die Spielgruppe, eine andere 
half im Kindergarten am Waldmorgen 
mit. Als die Kinder älter wurden, spiel-
ten sie mit den BewohnerInnen Memory 
und „Versteckis" oder gingen mit ihnen 
mit Puppenwagen spazieren. Dies war 
auch die Zeit, in der wir die meisten 
Ausflüge machten, Picknicks mit Pfer-
den und Wagen zum Beispiel, Wande-

rungen oder Besuche in Museen. Je äl-
ter unsere Kinder wurden, desto weni-
ger nahmen sie am Alltag in unserer 
Gemeinschaft teil. Dies hatte den Vor-
teil, dass wir nun wieder etwas mehr 
Zeit hatten, um uns um die individuellen 

Bedürfnisse der BewohnerInnen zu 
kümmern. So besuchten wir nun häufi-
ger als früher Freizeitkurse unserer 
BewohnerInnen, oder schauten uns auf 
ihren Wunsch einen Film im Kino an. 
Mein Mann und ich hatten nun, wie wir 
es auch in „normalen Kleinfamilien“ be-
obachten können, wenn die Kinder er-
wachsen werden, wieder mehr Zeit, um 
persönliche Hobbies zu pflegen, wie das 
Windsurfen oder das Tiertraining. Die 
früheren Anregungen durch unsere Kin-
der fehlten uns aber auch und wir über-
legten uns, wie wir die belebte Atmo-
sphäre aus dieser Zeit ersetzen könn-
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ten. Immer wieder hatten wir erlebt, 
dass Kinder aus der Umgebung und aus 
unserem Freundeskreis gerne Zeit im 
Haldenrain verbrachten. Wir luden nun 
häufiger als früher Kinder für Besuche 
und in die Ferien ein. Vor allem unsere 
zahlreichen „Gottenkinder“ nutzten und 
nutzen dieses Angebot regelmässig und 
bringen so wieder kindliche Lebens-
freude und Energie in unsere Gemein-
schaft.  

Durch die kleine Grösse und die Flexibi-
lität kann unsere Gemeinschaft eine 
grosse Bandbreite von verschiedenen 
Menschen aufnehmen. Es ist uns wich-
tig, bei Aufnahmen frei entscheiden zu 
können, ob jemand in unsere Gemein-
schaft passt, ohne uns an starre Auf-
nahmekriterien halten zu müssen. So 
kommt es auch immer wieder vor, dass 
Menschen, die nicht ganz der von uns im 
Prospekt definierten Zielgruppe zuzu-
ordnen sind, in den Haldenrain aufge-
nommen werden. Ein Beispiel dafür ist 
die im ersten Teil beschriebene Frau, 
die im letzten Jahr ein paar Monate bei 
uns verbrachte. Seit einigen Jahren 
beschäftigen wir Menschen, die über 
die Hilfsorganisation HEKS, im Rahmen 
eines Beschäftigungsprogrammes, bei 

uns halbtagsweise Arbeitseinsätze leis-
ten. Während sich für uns Aufwand und 
Ertrag etwa die Waage halten, ergän-
zen und unterstützen sich die  Bewoh-
nerInnen der Gemeinschaft und die 
Menschen von aussen, ähnlich wie die 
Kinder, die uns besuchen, häufig gegen-
seitig.  

Anders als in Institutionen, in denen die 
Betreuungspersonen nur ihre Arbeits-
zeit verbringen und auch häufig nicht 
lange bleiben, ist unser Freundeskreis 
eng mit unserer Gemeinschaft verbun-
den. Unsere Familienmitglieder und 
Freunde gehören darum häufig zu den 
wichtigsten Bezugspersonen unserer 
BewohnerInnen. Je länger die Bewoh-
nerInnen bei uns sind und je kleiner ihr 
eigenes Beziehungsnetz oder ihre Fä-
higkeiten, selbständig Kontakte zu 
knüpfen, sind, desto wichtiger sind für 
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sie die Beziehungen zu unserem Freun-
deskreis. Auch in diesem Bereich finden 
wir es häufig sinnvoll und schön, Zeiten 
gemeinsam mit unseren BewohnerInnen 
und Freunden zu verbringen. Wir ach-
ten darauf, dass unsere BewohnerInnen 
nicht immer nur als Gruppe, sondern 
manchmal auch individuell zu bestimm-
ten Personen Kontakte aufbauen kön-
nen. So ist zum Beispiel ein Nachbar 
des Bauernhofes eine wichtige Bezugs-
person für den Bewohner, der früher 
bei einem Bauern arbeitete. Wenn er 
das Wochenende bei uns verbringt, ist 
es für ihn selbstverständlich, morgens 
um 6 Uhr im Stall zu sein, um beim Mel-
ken zu helfen. Um 8 Uhr erzählt er 
dann am Frühstückstisch von neugebo-
renen Kälbern und einer Kuh, die beim 
Melken ausschlage. Zu zweit gehe es 
halt schneller und der Bauer habe ge-
fragt, ob er morgen wieder kommen 

könne, meint er stolz. Einer unserer 
Bewohner pflegt seit Jahren eine in-
tensive Beziehung zu Karins Eltern. Es 
vergeht kein Einzelgespräch, ohne dass 
er erwähnt, wie wichtig diese für ihn 
seien. Die Weihnachtsfeier oder die 
Einladung in den Zirkus Knie sind für 
ihn Höhepunkte im Jahreslauf und er 
reagiert fast etwas ärgerlich, wenn man 
ihn fragt, ob er dieses Jahr wieder da-
bei sein wolle. Das sei doch selbstver-
ständlich, meint er, er sei doch immer 
dabei. Für jede Einladung bedankt er 
sich und holt sich danach bei uns die 

Bestätigung dafür, wie freundlich und 
dankbar er sich meinen Eltern gegen-
über zeige und dass dies sicher der 
Grund sei, dass er wieder eingeladen 
werde. Eine Bewohnerin versucht sich 
mit den Menschen, die auf unseren Hof 
kommen, anzufreunden und fragt diese 
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häufig schon bei der ersten Begegnung, 
ob sie einmal etwas zusammen abma-
chen könnten. Weil sich die Besucher 
manchmal durch ihr ungewohnt distanz-

loses Verhalten verunsichert fühlen, ist 
unsere Beratung und Vermittlung wich-
tig. Mit dieser Hilfestellung ist es uns 
immer wieder gelungen, Kontakte zwi-
schen der Bewohnerin und unseren Be-
zugspersonen zu ermöglichen. Manchmal 
wird daraus auch eine gemeinsame Un-
ternehmung, zum Beispiel ein Spazier-
gang und Nachtessen in einem Restau-
rant. 
Im Haldenrain bieten wir unseren Be-
wohnerInnen ein Umfeld, das ihrem All-
tag Sinn und eine klare Ordnung gibt. 
Bei der Arbeit, im Haushalt, im Garten, 
mit den Tieren oder in der Werkstatt 
können sie den Nutzen ihrer Arbeit un-
mittelbar erfahren und etwas zur Ge-
meinschaft beitragen. So nutzen wir die 
Umgebung und die darin anfallenden 

Arbeiten als agogisches Arbeitsfeld, 
statt diese durch Personal erledigen zu 
lassen und dann Beschäftigungen gene-
rieren zu müssen. Wir glauben, dass für 
uns alle, besonders aber für Menschen 
wie unsere BewohnerInnen, die häufig 
geistig eingeschränkt und emotional 
entwurzelt sind, die Verbindung zum 
elementaren Leben wichtig ist. In unse-
rer globalen und spezialisierten Welt 
erachten wir es als Privileg, dass wir in 
unserer Gemeinschaft noch eng mit der 
Erde verbunden sind, den Wechsel der 
Jahreszeiten spüren und das Gemüse 
aus unserem eigenen Garten essen kön-
nen. Tomaten zu säen und im Sommer 
zu ernten, Tiere zu pflegen und sie 
wenn sie alt sind wieder zu verabschie-
den, im Winter zu frieren und im Som-
mer zu schwitzen oder die Decke in der 
Küche neu zu streichen, das alles macht 
uns lebendig und verbindet uns mit un-
seren Mitmenschen, unserer Umgebung 
und dem Universum, dessen Kraft wir 
im Alltag spüren. Trotz Einzug von 
Computern und andern technischen Er-
rungenschaften, die ebenfalls zu unse-
rem Leben gehören, war und ist es uns 
darum ein Anliegen, diese Qualität in-
unserer Gemeinschaft weiterhin zu 
pflegen und zu bewahren. 
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Im Gegensatz zu vielen andern Gemein-
schaften, Institutionen oder andern 
Zusammenschlüssen von Menschen, hat-
ten wir von Anfang an nicht den 
Wunsch zu wachsen, unsere Gemein-
schaft im Haldenrain zu erweitern oder 
neue Ableger zu bilden. Wir erachten 
unser kleine Grösse, den überschauba-
ren Rahmen mit den wenigen konstanten 
Bezugspersonen und der Langfristigkeit 
als besondere Qualität unserer Ge-
meinschaft. Der Haldenrain ist keine 
Institution mit einem erfolgreichen 
Konzept, das wir ausweiten und in die 
Welt hinaustragen möchten. Während 
in andern Gemeinschaften ein Konzept 
besteht, das von den kommenden und 
gehenden Mitarbeitern übernommen 
wird, ist im Haldenrain unsere Familie 
der feste Kern, dem sich das Konzept 
anpasst. Weil wir das Konzept ganz 
persönlich auf unsere Ideen und Be-
dürfnisse abstimmen und es diesen 
auch laufenden anpassen können, sind 
wir bereit, uns ganz mit dieser Arbeit 
zu identifizieren. Dies ist unser Er-
folgsrezept, um über Jahrzehnte so le-
ben und arbeiten zu können, ohne unzu-
frieden zu werden oder uns zu erschöp-
fen. 

Dank 

Wir danken allen, die uns im vergange-
nen Jahr begleitet und unterstützt ha-
ben. Ein besonderer Dank gilt dem Vor-
stand, unseren Familien und unseren 
Freunden, die gleichzeitig als Bezugs-
personen unserer BewohnerInnen, mit 
diesen Zeit verbringen und damit die-
sen besondere Momente und uns Ent-
lastung bieten. Wir hoffen, euch und 
eure Familien an unserm Sommerfest, 
am Freitag 19. Mai begrüssen zu dür-
fen, wo wir auch einen Film zum Thema 
„Haldenrain früher und heute“ zeigen 
werden. Dann möchten wir euch auch 
wieder herzlich zu unserem Freilicht-
theater einladen, das am Samstag 1. 
und Sonntag 2. Juli um 15 Uhr mit dem 
Titel „Die goldenen Taler“ stattfindet. 
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Gedanken aus dem Vorstand 

Seit ich im Haldenrain dabei bin, stelle ich fest, dass die BewohnnerInnen 
immer wieder neue Wünsche und Visionen haben. Sie interessieren sich für 
ein neues Hobby oder äussern einen Berufswunsch. Mich beeindruckt, wie 
Karin und Ueli ihre BewonnerInnen dabei unterstützen und begleiten, da-

mit sie ihre Wünsche und Visionen nach ihren Möglichkeiten erreichen 
können. 
Ich nehme als Beispiel den Bewohner, der schon länger im Haldenrain 
wohnt. Er setzt sich laufend neue Ziele oder hegt neue Berufswünsche, die 
er verfolgen und verwirklichen möchte. 

Mit der Unterstützung von Karin und Ueli konnte er die Autoprüfung beste-
hen. Bei den Berufen standen Maurer und Gärtner auf seiner Wunschliste. 
Hier wurde nach Möglichkeiten gesucht, einen Arbeitsplatz für den Be-
wohner zu finden. Als er als Forstwart arbeiten wollte, wurde ihm ermög-
licht, einen Stadler Landwirten bei den Waldarbeiten zu begleiten. Weiter 

kann ich mich daran erinnern, wie der Bewohner in Arbeitsmontur im Stras-
sengraben stand und mithalf, die Wasserleitungen  vor unserem Haus zu 
ersetzen. Aktuell wird der Bewohner bei seinem Wunsch als Security von 
Karin und Ueli unterstützt. 
Es gibt aber auch die Kehrseite trotz aller Unterstützung und Begleitung. 

Der Bewohner konnte zwar die Autoprüfung bestehen, aber das selbstän-
dige Autofahren ist nicht realisierbar. Auch bei seinen Berufswünschen ist 
der Weg zum Ziel weit. Es ist schwierig mit den Fähigkeiten und der Aus-
dauer des Bewohners, für ihn eine geregelte und langfristige Lösung in der 
Berufswelt zu finden. 

Jedoch bin ich mir sicher, dass auch in Zukunft die BewohnerInnen des 
Haldenrains noch viele Wünsche und Visionen haben, die sie nach ihren 
Möglichkeiten und der Unterstützung von Karin und Ueli erreichen werden. 

Claudia Weidmann 
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Rechnung 16 Budget 16 Rechnung 15

Ertrag

Mitgliederbeiträge 3’100.00 2’500.00 3’140.00
Spenden 5’370.00 3’500.00 3’452.00
Kostgelder 219’975.00 219’600.00 219’000.00
Zinsertrag 0.00 30.00 9.10
Andere Betriebserträge 0.00 0.00 0.00
Total Ertrag 228’445.00 225’630.00 225’601.10

Aufwand

Bruttolöhne 110’000.00 110’000.00 110’000.00
Bruttolöhne Aushilfen 600.00 3’000.00 0.00
AHV/ALV/FAK/EO 8’280.45 9’000.00 8’292.80
BVG 10’142.80 11’000.00 9’542.80
UVG-/KTG-Versicherung 2’066.35 2’000.00 2’184.65
Supervision, Weiterbildung 2’353.20 5’000.00 2’636.00
Tätigkeit mit Spendengelder 1’031.00 1’000.00 1’000.00
Betriebshaftpflicht-/
Rechtsschutz 357.00 400.00 357.00

Pauschale (Verpflg.,Miete 
usw.) 72’000.00 72’000.00 72’000.00

Miete / Strom 
Aussenwohnung 9’367.80 9’420.00 9’312.35

Verbandsbeitrag 100.00 100.00 100.00
Spesen PC-Konto 18.60 20.00 21.90
sonstiger Betriebsaufwand 1’700.50 2’000.00 1’418.20
Total Aufwand 218’017.70 224’940.00 216’865.70

Total Ertrag 228’445.00 225’630.00 225’601.10
Total Aufwand 218’017.70 224’940.00 216’865.70
Betriebsergebnis 10’427.30 690.00 8’735.40

Verein Im Haldenrain: Erfolgsrechnung 2016
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2016 2015

31.12.16 31.12.15

Aktiven

PC-Konto 137’242.95 127’259.50
Debitoren 32’215.00 28’180.00
Transitorische Aktiven 0.00 5’174.60
Total Aktiven 169’457.95 160’614.10

Passiven

Transitorische Passiven 25’758.30 27’341.75
Total Fremdkapital 25’758.30 27’341.75

Eigenkapital 124’536.95 118’295.55
Verlust-/Gewinnvortrag von 
Vorjahr 8’735.40 6’241.40

Total Eigenkapital 133’272.35 124’536.95

Verlust/Gewinn laufendes Jahr 10’427.30 8’735.40

Total Passiven 169’457.95 160’614.10
2016 2015

Bilanz per 31.12.2016 mit Vergleich Vorjahr 
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Kontaktadresse:

Fam. Laager-Baeschlin 
Haldenrainstr.29 
8404 Stadel/Winterthur 

Tel. 052 337 27 38 
www.im-haldenrain.ch

Vorstand Verein Im Haldenrain 

Präsident: 
Beat Herzog, Werklehrer 

Vizepräsidentin: 
Maja Stoffel, Physiotherapeutin, 
Hausfrau 

Quästorin: 
Marion Tschofenig, Treuhänderin 

Vorstandsmitglied: 
Mathias Wehrli, Heilpädagoge 

Vorstandsmitglied: 
Claudia Weidmann, Hausfrau 

Vorstandsmitglied: 
Anabel Bleiker, Heilpädagogin 

Belegung 
der Wohngemeinschaft  
Im Haldenrain 2015  

Fam. Laager:  Karin Laager, 1968 
    Ueli Laager, 1964 
    Jrina Laager. 1995 
    Aline Laager, 1998 

Menschen mit 
Beeinträchtigung: Fadia Saada, 1979 
    ab Aug. 2001 
    Silvio Benz, 1975  
   ab Aug. 2004 
    Brigitte Hug, 1980  
   ab Juli 2013 
    Evelyn F.  1980 
    April - Sept. 2016 
    Andreas Haas, 1981 
    ab Aug. 2016 
    


